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„Eine seltsam-komische Figur“

Denzlingen (hg). Im Rahmen der ak-

tuellenAusstellung „Der andere Zel-

ler“, die unter der Trägerschaft des

Heimat- und Geschichtsvereins

Denzlingen noch bis zum kommen-

den Sonntag in der Galerie im Alten

Rathaus zu sehen ist, hieltWolfgang

Helmeth einen Vortragmit dem Titel

„Theodor Zeller – ein Erlebnis“. Die

Besucher konnten dabei rhetorisch

und mimisch einen leibhaftigen Zel-

ler erleben.

Wer eine mehr oder minder syste-
matische Darstellung der Vita Zel-
lers erwartet hatte, wurde ent-
täuscht. Aber das kann man nachle-
sen im Buch von Manfred Schill
(„Theodor Zeller – Ein Denzlinger
Künstler“), das im Jahr 2000 anläss-
lich des 100. Geburtstages Theodor
Zellers herauskam. Die bisweilen
fast abstoßend kräftige Sprache Zel-
lers, seine unverblümte Abscheu ge-
genüber allen unverbindlichen
sprachlichen Floskeln, ein persönli-
ches Ringen mit Gott und sein damit
verbundener Schrei in diese Welt,
die nicht zuletzt aufgrund seines ei-
genen Zellerschen Tuns so ganz an-

Wolfgang Helmeth vermittelte ein lebendiges Bild des Künstlers Thedor Zeller

ders ist, alsGott siewohlplante –die-
ses RingenZellers mit der Welt konn-
te man direkt durch die vielfältigen,
spontanen Verbalschleuderwürfe
Helmeths erfahren.

Er ließ seine Zuhörer spontan ein
bisschen Zeller erleben: wie er war,
wie ihn viele Menschen in Denzlin-
gen erlebten. Eine absolut seltsam-
komische Figur, ganz anders als alle
Menschen, die man bisher kannte.
Der Mensch Theodor Zeller faszi-
nierte Helmeth und zog ihn zeitle-
bens in seinen Bann. Zu seiner Be-
schäftigung mit Zeller meinte er: „Je
mehr ich Zeller zu verstehen ver-

suchte, desto mehr meinten andere,
dass ich selbst nicht ganz sauber
sei.“

Dieses Zitat aus Helmeths ein-
stündigem Vortrag skizziert ein tref-
fendes Bild davon, dass Zeller bis
zum heutigen Tag bei vielen umstrit-
ten ist. Zellers Kunst ist eben so, wie
Manfred Schill exemplarisch in sei-
ner kurzen Darstellung über das gro-
ße Wandbild in der St. Jakobuskir-
che in der Advent-Ausgabe 2011 von
„Lebendige Gemeinde“ auf Seite 25
ausführt: „Erfreulich ist das Wand-
bild nicht und es verschafft auch kei-
nen Kunstgenuss, aber es ist von in-
nen her wahr, weil es durchlitten
ist.“

Daniel Böhler, auf dessen Initiati-
ve die Zeller-Gedächtnis-Ausstel-
lung zustande kann, dankte nach
seinem einleitenden Grußwort allen
Besuchern für ihr Interesse und lud
zugleich alle Bürger nochmals zum
Besuch ein. Am kommenden Sonn-
tag findet nun zum Schluss der Aus-
stellung in der Galerie im Alten Rat-
haus, um 17 Uhr, eine „Zeller-Finissa-
ge“ mit vielen Anekdoten aus dem
LebendesDenzlingerKünstlers statt.

WolfgangHelmeth vermittelte ein le-

bendiges Zeller-Bild.

Besucher in der Galerie im Alten Rathaus beim Theodor-Zeller-Vortrag.


